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BAD WALDSEE / AULENDORF

BAD WALDSEE - Es regt sich ver-
stärkt Widerstand gegen das geplan-
te Windpark-Projekt der Stadt Bad
Waldsee. 7500 Flyer mit der Auf-
schrift „Windkraft gefährdet unse-
ren Tannenbühl“ verteilt die Bürger-
initiative (BI) Lebenswerter Haister-
gau in Bad Waldsee und seinen Ort-
schaften dieser Tage. Die Initiative
möchte die Bad Waldseer über die
möglichen Ausmaße des Projekts
und den Standort informieren. Das
Ziel, das die BI damit verfolgt, formu-
liert Vorsitzende Andrea Hagenlo-
cher sehr deutlich: „Wir als BI wer-
den den Windpark im Tannenbühl
verhindern.“ Bürgermeister Roland
Weinschenk stellt den Flyer infrage:
„Hier wird nur versucht, Emotion zu
wecken, ohne sachliche Darstellung.
Da wird ein Eindruck erweckt, der so
nicht sein wird.“

Im Flugblatt machen die Verant-
wortlichen darauf aufmerksam, dass
die Anlagen in der Nähe des Wildge-
heges, des Kletterparks und des
Mountainbike-Trails gebaut und das
Naherholungsgebiet Tannenbühl da-
mit zum Windenergiepark umgebaut
werden solle. Auch die Höhe der ge-
planten 231 Meter großen Windkraft-
räder sowie der Artenschutz werden
thematisiert. Speziell Rotmilane und
„windenergiesensible“ Vogel- und
Fledermausarten seien im Bereich
des geplanten Standorts vorzufin-
den. Detaillierte Informationen dazu
hätte schon vor längerer Zeit ein ar-
tenschutzrechtliches Gutachten auf-
zeigen sollen. Dieses Gutachten lässt
allerdings auf sich warten, wie Ha-
genlocher, die auch Teil der städti-
schen Dialoggruppe Windkraft ist,
berichtet. „Wir wurden mehrmals
vertröstet“, erklärt die Vorsitzende.

Kritikpunkt: Höhe der Windräder

Weinschenk begründet die lange
Auswertungsphase mit der Maxime
„Sorgfalt vor Eile“. Die wissen-
schaftlichen Ergebnisse sollten de-
tailliert und sorgfältig ausgearbeitet
werden und würden derzeit auf Ak-
tualität hin überprüft und fertigge-
stellt. Nur mit einer ausgiebigen Be-
trachtung könnten die richtigen
Schlüsse gezogen werden, und nur
dann könnte die Genehmigungsbe-
hörde eine entsprechende Prüfung
durchführen. Das gelte auch für die
Auswertungen zu den Themen
Lärm, Schlagschatten und Infra-
schall. Zu der kritisierten Höhe der

Windanlagen bezieht das Stadtober-
haupt klar Position. „Es ist doch klar,
dass wir uns des aktuellen Stands
der Technik bedienen, die auch die
höchste Wirtschaftlichkeit ver-

spricht. Das ist der übliche Gang der
Dinge.“ Dass das Windrad im Flyer
in Relation zur Pfarrkirche St. Peter
gesetzt wird, kritisiert Weinschenk
stark: „Wenn wir so etwas machen

würden, würde uns unterstellt, dass
wir nicht seriös arbeiten würden.“
Realitätsnahe Darstellungen seien
während der Bürgerversammlungen
präsentiert worden.

Das Windpark-Projekt würde
dem Artenschutz nicht gerecht, be-
tont hingegen Hagenlocher und
kommt exemplarisch auf das soge-
nannte Barotrauma zu sprechen. Da-
bei fliegen Fledermäuse – im Glau-
ben, dass es Bäume sind – auf die
Windanlagen zu. Infolge der Luft-
druckänderung zerreiße es ihnen
dann allerdings innere Organe. „Es
kann nicht sein, dass man die Anla-
gen laufen lässt, während Rotmilane
und Fledermäuse hier hin- und her-
fliegen“, findet Hagenlocher klare
Worte. 

Zwischenzeitlich hat die BI eine
eigene Rotmilan-Kartierung nach
Vorgaben der Landesanstalt für Um-
welt, Messungen und Naturschutz
Baden-Württemberg (LUBW) be-
gonnen. Insgesamt 18 Beobachtun-
gen à drei Stunden – abwechselnd
vormittags und nachmittags – seien
Vorgabe, sieben derartige Protokolle
seien bereits erstellt, verdeutlicht
Hagenlocher das Engagement der
Bürgerinitiative.

Abschließende Entscheidung

Dass man der Natur gerecht werde,
ist auch Weinschenk ein Bedürfnis.
Die ersten Erkenntnisse des Gutach-
ters hätten ergeben, dass „das The-
ma beherrschbar ist“, wie der Bür-
germeister sagt. Für ihn stellt der
Windpark eine Möglichkeit zur Zu-
kunftsgestaltung dar, die auch den
nachfolgenden Generationen nutzt:
„Wir werden eher mehr Strom brau-
chen als weniger, und hierbei han-
delt es sich um eine saubere, regene-

rative Energie.“ Eine abschließende
Entscheidung über das Großprojekt
könne aber erst getroffen werden,
wenn alle Daten vorliegen, Voraus-
setzungen erfüllt sind und die Ge-
nehmigungsbehörde, die Projektbe-
teiligten und der Gemeinderat es für
positiv befunden haben. „Und die
Genehmigungsbehörde entscheidet
unabhängig vom Antragsteller“, be-
tont Weinschenk.

Die BI wird es derweil nicht bei
diesem einen Flyer belassen, die
nächste Aktion sei bereits in Pla-
nung. „In naher Zeit kommt noch ein
Nachschlag“, sagt Hagenlocher. In-
haltlich soll es um gesundheitliche
Aspekte gehen und unter anderem
der Infraschall beleuchtet werden.
„Grundsätzlich sind wir für erneuer-
bare Energien und den Atomaus-
stieg. Wir erachten nur den Standort
als ungeeignet.“

„Wir werden den Windpark im Tannenbühl verhindern“

Von Wolfgang Heyer
●

Die Fotomontage zeigt, wie die vier Windkrafträder mit Blick von Hittisweiler in Richtung Tannenbühl wirken würden. FOTOMONTAGE: AÜW

Bürgerinitiative Lebenswerter Haistergau verteilt Flyer – Bürgermeister Roland Weinschenk kritisiert das Flugblatt

G
anz klar, der Windpark in
Bad Waldsee hat seine
Befürworter und seine

Kritiker. Es handelt sich um ein
hochemotionales Thema, das
im Besonderen die nahe gelege-
nen Anwohner umtreibt. Umso
wichtiger ist es, Bedenken früh-
zeitig zu äußern, so findet die
Kritik auch frühzeitig Gehör.
Die Gegenargumente sollten
dabei sachlich aufgezeigt wer-
den, für Hysterie ist es zum ak-
tuellen Zeitpunkt zu früh. Noch
liegen keine belastbaren Gut-
achten vor, und eine Entschei-
dung für oder gegen die Wind-
anlagen ist weder in die eine
noch in die andere Richtung ab-
zuschätzen. 

Sollte der Weg für den Wind-
park einmal frei sein, sollten
sich die Verantwortlichen in-
tensiv mit Stadtrat Matthias
Haags Denkanstoß eines Bür-
gerentscheids auseinanderset-
zen. Auf diese Weise würde der
Sache sprichwörtlich der Wind
aus den Segeln genommen. Ent-
scheidend wäre dann, dass die
Wähler in ihrer Entscheidung
sowohl Ästhetik und mögliche
Nebenwirkungen als auch die
positiven Auswirkungen auf die
Energiewende berücksichtigen.

●» w.heyer@schwaebische.de

Kommentar
●

Von 
Wolfgang Heyer

Für Hysterie 
ist es zu früh

BAD WALDSEE (hey) - Um die Zuwe-
ge zum Windpark realisieren zu kön-
nen, wäre die einfachste Lösung für
die Stadt, die Grundstücke vor Ort zu
nutzen. Die betroffenen sechs
Grundstücksbesitzer haben der
Stadtverwaltung allerdings eine ge-
meinsame Erklärung zukommen las-
sen und teilen darin mit, dass sie
nicht bereit sind, ihre landwirt-
schaftlich genutzten Flächen für das
Projekt zur Verfügung zu stellen. 

„Dass mit der Windkraft ist so ei-
ne Sache. Auf die Schnelle hört es
sich gut an, aber je mehr man sich
rein arbeitet, desto kritischer sieht
man die Sache“, begründet Bio-
Landwirt Josef Wild die schriftliche
Stellungnahme an die Stadt. Er und
die fünf weiteren Grundstückseigen-
tümer seien sich einig, dass es besse-
re Plätze für derartige Windkraftan-
lagen gebe, als im Tannenbühl. „Wir
sind nicht grundsätzlich gegen
Windkraftanlagen und wir sind auch

keine Kernkraftbefürworter, aber
der Standort ist unmöglich, das geht
gar nicht“, erklärt Wild. Gegen die
Windräder spreche die Beeinflus-
sung des Naherholungsgebiets Tan-
nenbühl und der zu geringe Abstand
zur Wohnbebauung. In anderen Bun-
desländern, beispielsweise in Bay-
ern, würden höhere Abstandsrege-
lungen gelten. Die Einflüsse durch
Geräuschemission sowie durch In-
fraschall seien noch nicht gänzlich
geklärt. „Mir als Biobauer ist auch
die Erhaltung der Natur ganz wich-
tig“, betont Wild.

Keine Hoffnungen machen

Gemeinschaftlich verfassten die
Landwirte das Schreiben an die
Stadt. Dort habe die Erklärung nicht
gerade für Begeisterung gesorgt,
wie Wild es ausdrückt. Die Verant-
wortlichen hätten die Grundstücks-
besitzer um einen neuerlichen Ge-
sprächstermin gebeten, den die

Landwirte „höflichkeitshalber“ an-
nehmen wollen, wie Wild sagt:
„Aber wir haben der Stadt keine
großen Hoffnungen gemacht.“ Der
Bio-Landwirt habe den Verantwort-
lichen bereits Alternativen zu den
Windanlagen vorgeschlagen. Unter
anderem habe er auf Pyrolyse hin-
gewiesen, dabei werde Restmüll
nicht verbrannt, sondern ver-
schwelt.

Bürgermeister Roland Wein-
schenk bestätigt, dass es einen Ter-
min gebe. Dabei solle miteinander
gesprochen werden und „die Dinge
in aller Sachlichkeit durchgegangen
werden“. Inwiefern die Entschei-
dung der Grundstückbesitzer das
Projekt riskieren, sei noch nicht klar.
Anderweitige Alternativen müssten
sich erst ergeben. Derartige Spekula-
tionen weist Weinschenk zum aktu-
ellen Zeitpunkt aber auch weit von
sich: „Zuerst einmal müssen wir mit-
einander reden.“

Grundstücksbesitzer wollen ihre 
Flächen nicht zur Verfügung stellen

Gemeinsame Erklärung an die Stadt geschickt – 
Stadtverwaltung setzt auf Gespräch mit den betroffenen Landwirten

BAD WALDSEE (hey) - Der geplante
Windpark wird viel diskutiert. Die
SZ hat bei den Fraktionssprechern
nachgefragt, wie sie zum Projekt ste-
hen und Kurzantworten eingeholt.

Matthias Haag

CDU-Sprecher Matthias Haag steht
dem Windpark grundsätzlich positiv
gegenüber. „Der Strom sollte nahe an
den Gebieten erzeugt werden, wo er
auch verbraucht wird“, so Haag.
Gleichwohl müssten zuerst die Gut-
achten vorliegen. Dass die Grund-
stücksbesitzer ihre Flächen nicht be-
reitstellen, sei schade. „Letzten En-
des würde ich einen Bürgerent-
scheid für sinnvoll erachten.“

Bernhard Schultes

Grundsätzlich befürwortet FW-
Sprecher Bernhard Schultes den be-
schlossenen Energieweg zur Wind-
kraft und der Geothermie. „Es ist
aber schade, dass noch keine hand-

festen Gutachten vorliegen, sonst
hätte man es leichter, darüber zu de-
battieren.“ Mit entsprechenden In-
fos zum Artenschutz und der Wirt-
schaftlichkeit könnten Verunsiche-
rungen beiseitegelegt werden.

Dominik Souard

GAL-Sprecher Dominik Souard
möchte den Windpark im Tannen-
bühl verwirklicht sehen und steht
weiterhin hinter dem Gemeinderats-
beschluss zur Energiewende. Er hat
aber auch Verständnis für die örtli-
chen Windkraftgegner, die „liebge-
wonnene Lebens- und Sehgewohn-
heiten“ aufgeben müssten. „Da muss
aber abgewogen werden, und diesen
Schmerz muss man hinnehmen“, so
Souard.

Rita König

Mit dem Windpark zeigt Bad Wald-
see, dass sie es mit den erneuerbaren
Energien ernst meint, so SPD-Spre-

cherin Rita König. Sie erinnert an die
Nuklearkatastrophen in Tscherno-
byl und Fukushima. „Gerade den
Haistergau hatte die Verstrahlung
1986 stark getroffen“, mahnt König.
Außerdem könnten Windräder wie-
der abgebaut werden, wenn kom-
mende Generationen die erneuerba-
re Energiegewinnung weiterentwi-
ckeln.

Bernd Zander

Grünen-Stadtrat Bernd Zander teilt
mit, dass für die Energiewende er-
tragreiche Windstandorte benötigt
werden. „Der Tannenbühl ist einer
der besten in unserer Region“, so
Zander, und weiter: „Windräder stö-
ren die Freizeiteinrichtungen im
Tannenbühl nicht.“ Schonung der
Bestände an Fledermäusen, Milanen
und weiterer Vogelarten sei durch
technische Abschaltregelungen und
durch Natur-Ausgleichsmaßnahmen
gesichert.

Fraktionssprecher sind 
grundsätzlich für den Windpark

Vom Gemeinderat beschlossene Energiewende soll fortgeführt werden – 
Standort wird befürwortet – Weitere Informationen werden benötigt BAD WALDSEE - Im März 2016 ist ein

126 Meter hoher Windmessmast bei
Haisterkirch aufgestellt worden.
Zwölf Monate lang sollten Windstär-
ke und -richtung gemessen werden,
um eine weitere Entscheidungs-
grundlage für den geplanten Wind-
park zu schaffen. Wie Jörg Uhde, Ge-
schäftsführer der Stadtwerke, auf SZ-
Nachfrage mitteilt, wurden die
Windmessungen im April abge-
schlossen. 

„Die Messergebnisse werden ak-
tuell vom Windgutachter ausgewer-
tet, wir erwarten das Gutachten bis
Ende Mai“, berichtet Uhde. Bei der
jüngsten Bürgerinformation im Janu-
ar wurden als grober Messwert rund
sechs Meter pro Sekunde angegeben,
ob sich das Ergebnis bei diesem Wert
einpendelt, könne erst nach Vorlie-
gen des Gutachtens abschließend
angegeben werden. Zum aktuellen
Zeitpunkt erklärt Uhde: „Wir erwar-
ten, dass die Ergebnisse der in 2015
durchgeführten Lidar-Messungen
bestätigt werden.“

Eine erfolgreiche Umsetzung des
Windparks hängt auch maßgeblich
von der gemessenen Windhöffigkeit
ab. Dazu Uhde: „Wir gehen derzeit
davon aus, dass das Projekt mit einer
nachhaltigen Wirtschaftlichkeit rea-
lisiert werden kann. Für die Wirt-

schaftlichkeit des Windprojektes ist
selbstverständlich die Windhöffig-
keit von besonderer Bedeutung.“ Al-
lerdings seien weitere Punkte wie
die Investitionskosten für die Wind-
energieanlagen, zusätzliche Kosten
durch mögliche Genehmigungsauf-
lagen und nicht zuletzt die erzielbare
Einspeisevergütung gleichbedeu-
tend. Erst wenn alle Parameter be-
lastbar vorliegen, würde eine ab-
schließende Bewertung der Wirt-
schaftlichkeit erfolgen können.

Leise Kritik wurde mancherorts
am Standort des Windmessmasts ge-
äußert. Schließlich liegt er nicht di-
rekt am Standort des geplanten
Windparks. Ob die Ergebnisse trotz-
dem valide sind, ist für Uhde mit ei-
nem klaren Ja zu beantworten: „Die
Ergebnisse der Windmessung sind
uneingeschränkt auf die geplanten
Anlagenstandorte übertragbar, der
Standort wurde vor Errichtung des
Windmessmastes mit dem Windgut-
achter abgestimmt.“

Da die Windmessungen nun ab-
geschlossen sind, werde der Mast bis
Ende Mai abgebaut. 

Windmessungen sind abgeschlossen
Gutachten soll Ende Mai vorliegen – Windmessmast bis Monatsende abgebaut

Die Planungen sehen die vier Wind-
krafträder neben der L 300, zwi-
schen Bad Waldsee und Haister-
kirch, vor. GRAFIK: AÜW

Von Wolfgang Heyer
●

„Hier wird nur
versucht, Emotion zu

wecken, ohne sachliche
Darstellung.“

Bürgermeister Roland Weinschenk
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